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chülertragö·clie 
1, .Akt (Exposition) 

(Ein Schüler einsam an einem Tisch) 
Schüler, Habe nun, ach! Konjugation, 

Deklination und Syntax auch 
Durchaus studiert mit heißem 

Bemüh'n. 
Und dennoch bin ich armer Tor 
Nicht klüger, als ich war zuvor. 
Die Schulaufgabe in Latein 
Bereitet mir gar arge Pein. 

2, Akt (Erregendes Moment) 
(Szene wie 1.Akt) • 
Schüler, Sein - oder Nichtsein. Das ist hier 

ei.n- die Frage, 
Ob ich nicht doch es mal wage 
Kit einem Zettel winzig klein, 
ler mir vertreibt die Sorgen mein. 

3 • .Akt (Retardierendes moment)
(In einem Klassenzimmer) 
Schüler, Zehn •i?llten sind vergangen, 

�aet hört mein Herz schon auf zu 
bangen. 

Vom Lehrer hat man nichts vernommen. 
Sollt' er am Ende heut' nicht 

kommen? 
Doch weh', da geht die Türe auf! 
Das Schicksal nehme seinen Lauf! 

41 Akt (Höhepunkt) 
(Klassenzimmer wie im 3.Akt1 Schüler, Lehre� 
Schüler: Umsonst zerrauf' ich mir das Haar. 

Der Sinn, er wird mir niemals klar. 
Drum komm' hervor, du Zettel, eng 

beschrieben, 
Laß' dich ganz sacht aus der Man­

schette schieben. 
Du reißest mich von der Verzweif­

lung los, 
Die mir die Sinne schon zerstören 

wollte. 

5, Akt (Katastrophe) 
(Szene wie im 3. und 4. Akt) 
Lehrer: Blick ich umher in diesem 

Schülerkreise, 
Ha, welch ein Anblick läßt mein

Herz erstarr'nl 
Mir scheint, daß dort, eo heimlich, 

leise, 
Weit hinten auf der letzten Bank 
Der Meier spickt in frecher Weisel 
�eierl SEchel Arrest! Dir werd' 

Schüler: -�- --- II 
Stimme von oben, 

ich'e zeigen! 

Und der Reet ist Schweigen. 
-be-



Vor etwa sechs Wochen bekamen die Oberkläss­
ler unter euch einen umi'angreichen Fragebogen 
in die Hand gedrückt.Man sagte uns,es wäre eine 
Umfr�ge einer neunte� Klasse,und deshalb füll­
ten wir _ihn mehr oder weniger bereitwillig aus. 
Aber während das nur kurze Zeit in Anspruch 
nahm,häufte sich für unsere Mitschüler in der9a 
die Arbeit.Denn nicht nur an unsrer Schule,son­
dern auch an der Taschner-und Berufsschule III 
sowie an den Oberklassen der Sigena-und M.Be­
haim-Oberschule hatten sie ihre Fragebogen aus­
geteilt,insgesamt 916,davon 596Schüler und 320 
Schülerinnen.In viereinhalb Wochen mit 548 Ar­
beitsstunden wurde dann die Aktion auagewertet 
und die Ergebnisse in Einzelret·eraten zusammen­
gefaßt. 

Die Ergebnisse genau du:rcl).zusprechen und mit 
denen der Statistiker(vor allem Schelsky) zu ver 
gleichen,war nun die Aufgabe des zweiten Konzen: 
trationstages der 9a.Er stand unter dem Thema: 
DIE HALTUNG Dl!;R JUG.E.NDL;ICHEN NÜRNBERGS ZU WICH­
TIGEN L1ß.l!.NSI<'RAGEN.Als Ergebnis wollten sie he­
r�usfinden, ob da� stimmt,was man heutzutage üoer 
die Jugend schreibt �der sagt.Dabei mu�aller­
dings betont werden,daß sich die verwendeten Pro 
zentzahlen nur au1· einen Ausschnitt der Jugend -
:Nürnbergs beziehen. (diese Zahlen findet ihr auch 
im folgenden). Die Berufe der Väter der Befragten 
setzen sich folgendermatien zusammen:4_9,4%Ange­
stell te, 26, 9%ßeamte, 18,4%freie Ber�e und 5,5� 
Arbeiter. 

Der erste Hauptpunkt des Fragebogens war: 
JUGEND IN DER FAMILIE 

Dabei ergob sich,daß 77,1% der Befragten über 
ein eigenes Zimmer verfügen,aber nur 58%machen 
ihre Hausaufgaben in einem eigenen Raum.Nur 14% 
wollen auch den ßeru1' ihres Vaters ergreifen, zu­
meist weil sie dann wirtschaftlich gesichertsein 
werden(41% ). 52, 5%erhal ten ein ·raschengeld zwi-

. schen 10und 30DM und 23%weniger als 10.DM,der 

Rest,11%,kann Über mehr als 30DM verfngen.57,9� 
verdienen sich noch etwas dazu,�eist weniger als 
20DM(56%).Den größten Teil eeben 44,5%für ihre 
Hobbies aus,29%für ·Unterhaltung,2�1'iir Bücher. 
In ihrer Freizeit beschäftigen sich 4),9% mit 
�port(ob aktiv oder als Zuschauer,ateht nicht 
f est.)56%lesen die meiste Zeit und nur 2'7, 6:fowid­
men diese ihren Hobbies.Das Woch nde wird von 
67,8%mit den Eltern verbracht,von 41,8;'{,mit Freun
�n. -

Punkt2 stand unter der Uberschrif't1 
DAS VERHALTEN DER ,JUG.l':N D Ill Dl!:R Gl!:Sl!:LLSCHAF'l'. 
AIJ,1' die li'rage11Wie ol t gehst Du in die Kirche" 
kam ein,gegenüber anderen Umf'ragen,sehr günsti­
ge� Ergebni� -�eraus :24%gaben an regelmä1üg und 
31feunregelmaßig den Sottesdiensl zubesuchen.Nur 
14%gehen ta,gegen nie in die Kirche.Dabei zeigte 
s�ch,daß �ie Bindung der Katholiken(4lY/4)an die 
Kirche starker ist,als die der �vangelischen(13fa 
regelmäßig)Es gibt also keineswegs eine anti­
christliche und religionsfeindliche Haltung der 
Jugend,wie so oft behauptt.t wird.Das sieht man 
auch daran,daß47%derjenigen,die einer Jugendor­
gSI!.isation angehören,in einer christlichen Ver­

einigung sind.übertroffen wird diese Zahl nur 
·noch von den s,ortvereinen,denen56%angehören.
"Wir suchen in den Jugendorganisationen Kamerad­
schaft und Gemeinschaft"erklären64%.Nur 5 von 
den916Befragten sind aus Langweile in so einer 
Vereinigung. 

Die 3. Rubrik stand unter dem 'l'hema: 
AUtj�RSCHULISCHE BILDUNG 

Der Jugend von heute steh�n wesentlich mehr 
Bildungsmöglichkeiten offen als früher.Doch lei­
der muß hier gesagt werden,daß sie diese nicht 
ausnützt.Nur 9,3%benützen regelmäßig die Schul­
oücherei(am Realgymnasium sind es nur 4%).Auch 
and�re Büchereien werden nur von 25%regelmäßig 
oenutzt.Ebenso schwach besucht sind die E1ortbil­
d';IDgskurse d�r VDlkshochschule,an denen ledig­
lich 13, 1%teilnehmen. Wesentlich größer ist. je-
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doch das Interesse an der Musik:46,4% spielen 
ein Instrument(zumeist Klavier)und 2�%wirken 
bei Musikveranstaltungen selbst mit.Die klas­
sische Musik lie8t bei der hQJJ,.tigen Jugeruiin 
Sp�tzenposition,52,��bevorz�en sie,während nur 
:59%für den echten Jazz stimmten. 61, 2"},haben die 
Schulplatzmiete abonniert und 43,'7%besuchen auch 
sonst noch '.föeatervorstellungen. Dabei ziehen66\l& 
das Schauspiel der Oper vor(3o,'ß,)Am. unbelieo­
testen ist die Operette(außer an der 'l'eschner­
schule,wo sie an der Spitze liegt). 

Nun zum wohl interessantesten Punkt 4: 
JUGEND UND POLITIK 

dessen Ergebnisse,wiederum im Gegensatz zu den 
allgemeinen Verlautbarungen,sehr vielversprech­
end sind: 52, 5%gaoen an regelmälHg und 331',unre­
gelmäßig die Politik zu verfolgen. 72%aller Be-
1·:ragten informieren sich aut· Grund vo�• Kommen­
taren in Zeitung u n d .l!'unk. Dieselbe hzahl 
wäre bereit,sich,wie die Menschen von 1848,f'ür 
ein Ideal einzusetzen,worunter sie vor allem 
die Verteidigung der westlichen Freiheit ver­
stehen(47'/4).Allerdings wäre nur etwas mehr als 
die Hälf'te(5'7:¼)bereit,dieses Ideal bei Angriff 
mit WAFF1NGEWALT zu verteidigen.Am. meisten an 
unserem Staat schätzen '75fo die individuelle 
Freiheit.Aus all diesen �rgebnissen könnte man 
schließen, daß ein Großteil der Jugendlichen an 
der Politik interessiert-� .und auch schon 
eine feste Meinung ·hi,t., Dage.gen spricht aber, 
daß nur 4%angaoen,einer politischen oder gewerk 
schaftlichen Organisation anzugehören.Es wäre -
vielleicht noch zu bemerken,da-.ß für die Mädchen
die Prozentzahlen,was das politische Interesse 
anbelangt,wesentlich niedriger liegen.Politik 
ist also inmer noch,trotz der Bundesministerin, 
Männersache. 

Aus all diesen Zahlen und vor allem auch aus 
den Referaten und Diskussionen des Konzentrati­
onstages läßt sich ersehen:die heutige Jugend 

ist keineswegs so anormal wie immer oehauptet 
wird.Sie ist weder eine zu skeptische oder mü 
'de Generation. Die Skepsis war und ist für jeae 
Jugend natürlich.Ein junger Mensch lehnt grund 
sätzlich zuerst ab1f'rüher warde mehr dagegen -
angek':impf't,heut� tut man das weniger. Vielfach 
wird behauptet,Skepsis sei eine .Art Denkfaul­
heit.Man lehne einfach alles aus dem Motto"Was
alt ist,ist sowieso schlecht"heraus ab.Doch die 
Skepsis geht schon aus der Erkenntnistheorie 
hervoD:Gibt es überhaupt Wahrheit?Die Jugend 
glaubt oft nicht an den Wahrheitsgehalt vieler 
Thesen.uni nach dem Betrug von Hitler und Genos 
sen ist ihr das nicht einmal zu verden!cen.Das -
kann aber muß nicht zu einer müden H�g führ­
en.Auch haben sich natürlich die Ideale der Ju­
�end auf vielen Gebieten geändert.Materielle In 
teressen stehen jetzt vor allem im Mittelpunkt7 
Man· hat vielfach Angst vor der Zukunf't,denn in 
ihr liegt vielleicht Zerstörung und Chaos.Man 
pat Angst,sein Leben eventuell nicht zu Jmde le 
ben zu können und will es jetzt schon genie�en7 
D�zu ist natürlich Geld nötig und daraus erklärt 
sich der Drang vieler Schüler,auch liln den kür­
zesten Ferien Geld verdienen zu wollen.Die Ju­
��nd den!ct also lediglich,wohl aus dieser ge­
wissen Le.ensangst heraus,mehr materiell und 
nützlich als ideal.Daß sie das auch sehr gut 
selost beurteilen kann und weiß,zeigte sich e­
benfalls im b'ragebogen. 60}bgabEm dieser Behau:i;>­
tung recht.32%glaubten,daß die Jugend die Be­
rufswahl aus Gründen der Sicherheit und des 
V�rdienstes trifrt,28%daß sie dies aus persön­
lichem Interesse �ache.13%gaben der.Behauptung 
recht,daß die Jugend am politischen Leben teil­
nahmslos sei.

Zum Schluß möchte ich nicht vergessen,mich 
bei Herrn Dr,Rost,unter dessen Leitung die Ak­
tion .�tand,und bei der Klasse 9a zubedanken,die 
mir diese Er.gebnisse zukommen und mich an ihrem 
Ki.li Zcli 'l'RA'l'l l.lrst.a-,t&ilnehmen lie�en. · -rake-





ie Frage,Kriegedienet ja oder nein, ist sehr schwierig und am Ende muß eie jeder für eich eelbet 
beantworten, nach seinem Gewiesen entscheiden. Wenn hier trotzdem der Versuch gemacht wird, eo 
eoll die Frage nur erneut gestellt werden, damit sie für une alle wach bleibt. es iet klat , daß 
hier in diesem Artikel nur die eine Meinung vertreten wird, doch ich hoffe, daß vielleicht. noch 
mehrere Leeer ihre anderen Vorstellungen über dieeee Thema begründen. 
Wa.s ist der Krieg? Der Krieg iet eine mit Waffen durchgeführte Auseinandersetzung zwischen Staa­

ten oder Machtgrupfen. So lautet die allgemeine Begriffserklärung wie sie im Lexikon steht. Wenn

wir unsere Väter fragen, werden wir die bitteren Einzelwahrheiten hören können; denn der Krieg 
ist nicht nur eine historische Tatsache, sondern auch eine Aktion des Einzelmenschen, die zutiefet 
auf ihn einwirkt und ihn allein betrifft. Er wird dem Feind gegenübergestellt und handelt wide r 
ihn. Selbst wenn bei der heutigen technischen Entwicklung Kilometer zwischen den einzelnen Kämp­
fern liegen, darf dae nicht außMr acht gel�een werden. - Ich bin gegenden Krieg, weil ich ni�ht 
töten will. 
Was ist der Krieg? Eine Auseinandersetzung mit Waffen. Rohe, brutale Gewalt herrscht. Das Recht 

. des Stärkeren gilt. Mit Gew4lt wird Politik fortgesetzt, nachdem sie eich festgefahren hat.Frei� 
lieh nach Einführung der Atomwaffen erscheint die Fortführung unnötig zu sein, denn ein Atomkrieg wird keinen 
Sieger zurücklassen, lind dae eroberte Land wird verseucht eein. Damit dae nicht geschieht, dehnen sich die kla 
nen Kriege nicht mehr aus.(Suez, Laos)Die Gr�ueamkeiten werden11.1f ein kleineres Gebiet begrenzt. Ich bin ge= 
gen Krieg, gegen Gewalt und Grausamkeit. Außerdem gibt es genug Kriegsersatzlösungen. Mahatma Gandhi hat ei­
nen Versuch gewagt und triumphiert. 
Was ist der Krieg? Es gibt zwei Arten von Kriegen: den Angriffskrieg und den Verteidigungskrieg. In der Öf­
fentlichkeit wird kaum mehr über den Angriffskrieg diskutiert. Man hat schlechte Erfahrungen mit i):µn gemacht. 
Das Gewiesen gebietet: ein Angriffskrieg ist abzulehnen, genauso wie ein Mord. Nur noch in Formeines "Präven­
tivkrieges" steht er manehmal noch zur Debatte. Wer seine Atombomben früher in Feindesland absetzen kimn,eoll 
Vorteile haben. Doch anfangen will doch niemand, so s�richt man heutzutage nur noch von Verteidigungskriegen, 
von Schutztruppen und Ab:.wehrwaffen. Denn Verteidigung ist moralisch. Es gilt das Gesetz der Notwehr.lriecrich 
Nietzsche hat in1Einem Werk "Menechlichee - Allzumenechlichee treffend über die Notwehr geschrieben:"Jene Mo­

r�l, die die Notwehr billigt, wird als ihre Fürsprecherin angerufen.( •••• der Verteidigung)Das heißt aber:sich 
die Moralität und dem Nachbar die Immoralität vorbehalten, weil er angriffe- und eroberungslustig gedacht wer

den muß , schl echte Gesinnung beim Nachbar, gute Gesinnung bei sich selbst �oraussatzen. Die Voraussetzung­
iet aber die Inhumanität,so schlillll!1 und schlimmer.als der Krieg". 
Was ist der Krieg?"Eine Auseinandet'setzung zwischen Staaten oder Machtgrup.1,,en. Zur Zeit iet die Welt in zwei 
Machtgruppeh oder Blöcke gespal tenl in Ost und West •. Zwischen ihnen ist der dritte Wel tkr1*g einzig denkbar. 
Die Hauptideen, die miteinander sti•iten, .sind auf der einen Seite Uer Ko!Ümunismue und auf der anderen Seite 
1ie Idee der westlichen Freiheit mit dem Christentum. Wenn wir die Idee der westlichen Freiheit ausklammern, 
1a sie sehr verschwommen und phrasenhaft in den Köpfen nur geistert, so bleiben zwei Lehren, die sich beide 
in ihrem Missionscharakter ähneln. Die Weltrevolution ist der Weltmission entgegengesetzt. In der Chruetschow 
Ära, in der wir uns gerade befinden, wird"Lenins These von der Weltrevolution durch Gewalt durch Chrustschowa, 
Ansicht vom wirtschaftlichen Wettstreit verdrLnt. Die Weltmission in Form von Kreuzzügen erscheint nur noch e 
selten. Trotzdem wird daa Christentum immer noch als Feldzeichen in den Kampf gegen<En drohenden Kommunismus 
geschickt. Dann ist eine "Christliche Ideologie" entstanden. Gewiß das Christentum verurteilt den Kommunismus

in seiner atheistiachen.,Vergewaltigung des Individuums, aber verdammt es tj.icht gleichzeitig auch den 11elden, 
ien es in 2000 jähriger Geschichte verinnerlichen wollte und ihm als Gegensatz den Heiligen gegenüberstellte. 
Der Heilige ist der Mann des Friedens ina3inem Herzen, mit Gott, mi,h sich selbst, und natürlich auch mit ee:f.. 
.en Mitmenschen. Der Krieg aber ·fordert den Helden, und den verurteilt das .Christentum.(Ganz abzusehen von '1,-
dem Gebot: "Du sollst nicht töten', und der Gesinnung �r Bel'.gpredigt). - .



Egen den Krieg sind wir alle, wir wollen alle keinen 
Krieg. Der Dienst bei der Bundeswehr ist ja auch kein 
Kriegsdienst, die Bundeswehr dient ja nur zur AbschreK­
kung, daß die bösen Kommunisten uns nicht angreifen. 
So hört man oft. 
Diese Leute setzen sich träumend über die heutigen Vet 
hältnisse hinweg. Zur Zei� besteht nur ein kalter Krieg, 
wie schnell aber kann der heiß werden. Die Bundeswehr ist 
der Schil für die anderen Natopartner gegenCEn Angrei­
fer, Außerdem welchen Wert hat eine Armee, die nicht 
zum wirklichen Kampf ausgebildet ist, nur als "Schwarzer 
Mann, als Abschreckungsmittel gegen Angreifer dient? 

Gegen den Krieg sein, heißt gegen den Kriegsdienst 
sein. Freilich das ist keine leichte Entscheidung , 
denn Unrecht tun ist leichter als Unrecht erleiden. 
Doch lohnt es sich, Unrecht zu erleiden? 

8 
Titelgraphik: Kriegsdienstverweigerer 
iebenetehend: _ Bundaswehr. __ 
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.WMlffl Ich Offizier geworden bin? Du Ist nicht ao leicht zu ngeri - GefOhle-- · 
clrGdcen Ist eben .sc:hwerl Ich habe gefohlt, ,daB ich ala Offizier eine Aufgabe habe, 
�e'.cien ganzen Menschen ausfüllt. Ea geht. mir da ao wie meinem· Klaaaenkamen.• 
4en, der Geistlicher wird: Da hat das Leben wenig zu tun mit Geld oder Macht oder 
�l!lln\;.di. geht ea um die Sac:hel Uncl um die Menschen, die ein_em anvertraut werden. 
Man. aieht Im Offizier heute noch oft den krlegebeJahenden Typ. Veratandllch bei 
uneererVerga�nheltl Aber es let doch eo: Wer In den Regen hinausgeht, spannt 
lsei11t"i-1 $chlrm auf-werfrledllch In dieser Welt leben will, aor:gt dafOr, daß Ihm keiner 
gen Frieden rauben kann. Und wer sich ein Leben In Sicherheit aufbauen will, der muß 
fOr die Sicherheit auch etwas--vlellelcht sogar etwas mehr- tun. Ich bin gern Offizier 
..;_ ;'-iat a_ln IChliner, aber auch schwerer Beruf, auf den Ich stolz bin.• 

Sid, .friihztitig i/Mrch Können und Leistung bewähren; bereit sein, V erant-
1lilJffllng'zil 1ragm'11.nd auf manche Annehmlichkeit· ZR verzichten; fiihig 
.,..,fa.,g, M(!t.Jc_htn ZII. leittn und aUSZ11bi/den; dem Frfeden 11erpflith111 
�!JJ!!lls:i# der Offiritr: 1/(Jfl heute. 
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· die attraktive schau ab 19. mai

über die sonderveronstoltungen unterrichten rechtzeitig 

die KAUFhOF-inserote in der tagespresse 

auf keinen fall vergessen, den interessanten prospekt 
zu besorgen 1 



X ,sin.e friebwerkskundte 
Wijnn am Himmel. p1eil.schnel1.e Düsenklipper vor­
�berjagen,werden sich wohl die Wenigsten be­
wußt sein,wie die Jlotoren funktionieren,die 
diesen Maschinen so hohe Geschwindigkeiten ver-
1.eihen. 
�angeh wir mit dem einfachsten Triebwerk,dem 
3taustrahlrohr an.Es wird manchmal auch "Lorin­
Rohr"(nach seinem Erfinder Lor1n)genannt.Die 

, , englische Bezeich-
Loft,&•nh•d+ .6-"lÜndker-ze nung ist 11 :ram jet � 

� 

•- Es besteht aus ei-. · · · nem bauchigen:,.varne 

-+ � 

und hinten geöffne-
0 . 

ten Rohr.Wird die-
...,. se s nun mit hoher 

· "-einspritzdvse }eschwindigkei t
nach vorne bewegt, 

dann.bildet sich vor der Öffnung eine Lu�tstau­
ung.Die Luft strömt vorverdichtet und mit hoher 
Geschwindigkeit ein,dehrit sich aus,wird dadurch 
langsamer,vermischt sich mit dem eingespritzten 
Brennstoff und wird gezündet.Die Verbrennungs­
gase strömen mit hoher Geschw. nach hinten aus 
und treiben das Rohr vorwärts.Allerdings arbei­
tet dies�s· Triebwerk erst ab 600km/h.Seinen 
h
_
öchsten IVirkungs�rad erreicht es bei 3-4 Mach 

(�a.3600-4800km/h).Der große Vorteil dieses· 
Triebwerkes besteht darin,daß es keine beweg­
lichen Teile besitzt.Heute findet es bereits 
Verwe.ndung als A.lltrieb für Rotorblätt·er von 
Hubschraubern. 
Um das Staustrahlrohr auch @ter 600km/h ver­
wenden zu können,baute man kurz hinter die 
vordere Öffnung ein ganzes System von Flatter­
ventilen ein.Bewegt man dieses Rohr nun eben­
falls mit großer Geschw.naoh vorne,so wird durch 
den Staudruck das Ventil. geöffnet,die einströ­
mende Luft bildet• ·mi.t ,du ,Brennstoff wieder 

Flotterv411+il 7undl\erxa das Gemisch, das dann 
/ gezündet. wird.Die 

r 

:E 

entstehende Explo-

� 
i 
it. 

sion 
schliei.\t 
das Fh.t­
terventil 

::, 
" 

f/11spribd�ce und der Schub drückt 
das Ganze nach vorn, 
worauf der Staudruck 

das Ventil erneut öffnet usf.Dieses Triebwerk 
nennt man "intermittiertes Schubrohr" (engl

\o
pulse 

jeti.Das Ventilsystem läßt allerdings eine Ge-
schw. über 780km/h nicht zu.In etwas veränderter 
Form findet dieses Triebwerk als Hilfsantrieb 
flir Segelflugzeuge Verwendung.Das bekannteste 
Beispiel für diese Triebwerksart ist das sog. 
SCHmidt-Argus-Rohr der V1. 
Diese beiden Triebwerksarten benötigen abe·r 
"fremde Hilfe"beim Start.Im Stand laufen sie 
nicht,da hier der nötige Staudruck fehlt.Nehmen 
wir an,wir könrcten die Leistung im Stand durch 
e-inen Kompressor. erreichen, der eine ausreichende
Luftmenge genügend schnell in das Rohr hinein­
bläst, so haben wir das Grundprinzip de�"'furbo- , 
Luftstrahltriebwerks" ,TL genannt,engl. turbo-jet) 

ii'n$pn'tzddse 'Dieses TL besteht 
aus einem Luft­
verdichter, 
der die Luft 

111••\\\� .. �f"".'.'.'--- in zahlreiche 
Brennkammern 

-�Jse hineindrückt.
Der hier ent­
stehende Ex­
plosionsdruck 
wirkt auf die 
�ahinter ange­
-n-rachte Gas­

turEi.n��__g�e mit dem Verdichter a�f eine Welle 



montiert :1,st und diese antreibt.iv,an benötigt 
hie� also nur noch einen Anlasser,der das Trieb­
werk in Bewegung setzt;.:Ein solches Triebwerk 
verbraucht viermal soviel Treibstoff wie ein 
Kolbentriebwerk gleicher PS-Leistung! 
riäufig kann man in der Zeitung von Düsenflug­
zeugen mit Nachbrenner lesen.Was ist ein Nach­
brenner?Ein Nachbrenner ist eine zweite,größere 

A,u'ol\ferd�te 
aeh s+uf,'g 

TL. mit Ax.ialverd1c.h�e,r 
Düse,die hinter der Düse am Rohrende angebrachc 
ist.Diese Düse arbeitet nach dem Prinzip des 
!::itaustrahlrohres, es wird dort _noch einmal Treib­
stoff eingespritzt.Die aus dem TL strömenden 
Verbrennungsgase enthalten noch genügend Sauer­
stoff für diese Nachverbrenn1.U15.Sie bedingt 
einen Leistungszuwachs von 20-25�.Die Nachver­
brennung dient also der Leistungsi'\eigerung. 
Jilinlich gebaut wie das TL ist das Propeller­
_,urbo-i.uft strahltrie bwerk (PTL) .Die englische 
Bezeichnung ist "turbo-prop".Seine Leistung 
wird in "PS-Wellenvergleichsleistung"ausgedrückt, 

·Dieses Triebwerk wird vor allem im Kurzstrecken­
verkehr verwendet_,da es die Nachteile eines 'fL
in niederer Flughöhe(kleine Leistung bei hohem
Brennstoffverbrauch)durch Verwendung von Pro­
pellern ausgleicht und alle Vorteile eines 'l'L
(größere Gesamtleistung als mit Kolbentrieb­
werken)dem Propellerantrieb erschließt.Heute
gibt es bereits PTL-Triebwerke mit 9000PS

Wellenvergleichsleistu,ng.-Wichtig ist,daß ein 
· Turbo-Verbundmotor nichts mit Düsenantrieb zu

tun hat .Es ist lediglich eine Kombination ei�e:s
Kolbentriebwerkes und.einer angehängten Gestur�
bine.Dabei verwertet die Gasturbine die Auspuff­
gase des Kolbentriebwerkes·. Vielleicht in1;eres­
sieren noch einige Zahlen;das Turbinenrad �d
der Rotor des Verdichters drehen sich bei den
�L's ungefähr 12000-14000 mal in der llinute.
Dabei treten an den Spitzen der Turbinenschau­
feln Zentrifugalkräfte bis zu einer Tonne auf.
Die Gastemperatur an diesen Stellen liegt etwa
zwischen 750 und 840°c.

-Jomu-

Mehr Freude durch Blumen von 

�� c:::: 
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• 9 , 19 60 • '' s 8 . • ,. :m. '- 1'1& :ilart einer balli· '12. 12. ,...,_ 19'1. Ein schwerer 16. 6. A..-, 19'1. Das 4. 2. JGfluar . l�. E,ne kosm,s�e stischen Mehrstufenrakete zum Her• Erdsotellit, der eine automatische S!D· Raumschiff • Wostok-2• mit DIE ETAl'PEN BEI DER R�ket� startet ,n Richtung M�nd - .: ouolühren sch-rer Erdsatelliten auf tion in Richtung Venus schielet, w,rd einem Menschen on Bord . ERSCHUESSUNy DES KOSMOS kunSll,che� Sonnentrabant bildet 51 · eine Flugbahn. auf eine Kreisbahn gebracht. . (German Titow) wird ouf ein, DURCH DIE UdSSR Das Gew,tt d':; letzten
/���

n
�f

e 
8. 15. Mal 19'0.,Dos erste Sputnik- 11 9. Marz 1961. Das vierte Sputnik- Kreisbahn gebracht und kehrt . beträgt O ne renn5lo I o-
Raumschiff wird auf eine Kreisbahn Raumschiff wird auf eine Kreisbahn zur Erde zurOdc. 1. 4. Oktober 1957. Der erste Sputnik gramm. 

. b chi Gew'cht -45-40 Kilogramm. gebracht. Gewicht -4700 Kilogramm. w!rd auf ein_e Kreisbahn gebracht. Ge- 5. 12.Septem'!-rl�. Eine kosmische�� �- A
ugust 

\9'0. Das zweite Spul- 14. 25. Mi!Z 1�1. Das f0_nfte Sp�l•(Aooildun� aus ":Ji� w,cht 83,6 Kilogramm. Rakete startet ,n Richtung Mond. Ge- 'k R mschiff wird auf eine Kreis- nik-Raumsch,ff wird auf eine Kre,s- Sowje tun1.on heute 2. 3. November 1957. Der zweite· wicht der letzte� Raketenstufe ohne 
;::,hn 

au
ebracht. -4600 Kilogramm. ,bahn gebracht. Gewicht -4695 Kilo-Sputnik wird auf eine Kreisbahn ge- Brennstoff 1511 Kilogramm. lO. l

g 
Dnember 196G. Das dritte gramm. . -rake-bracht. Gewicht 508,3 Kilogramm. 6. 4. Oktober 1959. Eine kosmische Sputnik-Raumschiff wird auf , eine 15. 12. April 1961. Das Raumschiff 3. 15. Mai 1958. Der dritte Sputnik Rakete mit eine_r automati�che� inter- Kreisbahn gebracht. 4563 Kilogramm . •  Wostok-1.�. mit ei�em �nsch•n .an wird auf eine Kreisbahn gebracht. Ge- planetaren �tahon startet 1n Richtung 11. 4. Febrvar 1961, Ein schwe�r Bor� (Jur11 Gagarin) w,rd auf 

;�
e wicht 1327 Kilogramm. Mond. Gewicht der letzten Raketen- Erdsatellit (Sputnik) wird auf e,ne Kre11bahn gebracht und kehrt zur e stufe ohne Brennstoff 1553 Kilogramm. Kreisbahn gebracht. Gewicht 6"83 �urOclc. 

Kilogramm. 



Amerikanische Satelliten: Stand:1.Juni 1961 

Name Art Start Gewicht Größte Eid 
entferm1n.g 

Explorer I Satellit 1.2.58 
Vangµard I Satellit 17.3.58 
Explorer III Satellit 26.3.58 
Explorer IV Satellit 26;7.58 
Atlas Sbore Satellit 18.12.58 
Vangµard II Satellit 17.2.59 
Dißcoverer I Satellit 28.2.59 
Pionier IV Raumsonde 3.3.59 
Discoverer II Satell. 13.4.59 
Explorer VI Satellit 7.8.59 
Disc-overerV Satellit 13.8.59 
Discoverer VI Satell. 19.8 59 
Vanguard III Satellit 18.9.59 
Explorer VII Satellit 13.10.59 
Discoverer VII Satell. 7.11.59 
Discov.VIII Satellit 20.11.59 
Pionier V Raums. 11. 3.60 

14kg 
1,5kg 
14kg 

2530km 
3943km 
2800km 
2220km 
1480km 
3320km 
835km 

350kn! 
42450km 
724km 
864km 
3748km 
1080km 
885km 
1610km 
362110UOkrr 

'lc,a�6aliten uidit (J"-JHadit� wet an 

Reinwald 

Tiros I Satellit 1.4.60 

17 ,4kg 
3991kg 
9,7kg 
590kg 
6, 1kg 
726kg 
64,4kg 
770kg 
730kg 
45,4kg 
41,5kg 
770kg 
770kg 
43kg 
122kg 
120kg 
770kg .. 
2268kg, 
101kg 
19kg , .. 
770kg 
75,5kg 
770kg 
770kg 
227kg 
ie;Bkg 
950kg 
127kg 
953kg 
953kg 
1860kg 
6,8kg 
1112kg 
953kg 

752km ■11-�-s:;;,,., 

Hercules 

Express 

Vlctorla 

Rlxe 

Falter 

Legnano 

HWE 

Pagelll 

Bauer 

Clnelll 

Transit IB Satellit 13�4.60 
Discov.XI Satellit 15.4.60 
Midas II Satellit 24.:5.60 
TransitIIa ·· 
NRL Satellit 22.'6.60 

Discoverer XIII " ·n 1 O. 8. 60
EchoI Satellit 12.8.60 
Discov.XIV Satellit 18.8 60 
Discov.XV Satellit 13.9.60 
Courier IB . Satellit 4. 1 O. 60 
Explorer VIII Satell. ,3.11.60 
Discov.XVII Satellit 12.11.60 
Tiros II Satellit 23.11.60 
Discove.XVIIJ;.satellit 7.12.60 
Discov.XIX Satellit 20.12.60 
SamosII Satellit 31.1.61 
ExplorerIX Satellit 16.2.61 
Discov.XX Satellit 11.2.61 
Discov.X.X:I Satellit 19.2.61 
Transit IIIb Satellit 22.2.�1 
Explorer •X Satellit 25.3.61 · 
Discov.XXIII Satellit 8.4.-61 
E.xpi.orer XI Satellit 27'.4.61 

138kg 

34kg 

42kg 

771kl!I 
612km 
518km 
1078km 
1065km 
702km. 
16'8tlkm 
808km 
760km 
1200km 
2290lmn. 
988km 
692km 
738km 
518km 
563km 
2240km 
'787km 
1078km 
993km 
192000km 
.,24km 
1773km 
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org ani sj e re,n 
Fiel es Ihnen eigentlich schon auf? Man orga­
nisiert sich wieder. Vor allem unter den Ju­
gendlichen erfre•t sich diese Bewegung in 
letzter Zeit besten ZuspruCÄS ,und es sollte 
nicht wundernehmen , würde man in Kürze von 
Seiten der "örfentlichen Mei nungsbildner•d:tes
als ein Zeitphänomen interpretiert bekommen, 
wie etwa den Halbstarkrn, den Twen oder den 
bereits der Klamottenkiste einverleibten Rock­
and-Roll-Fan.Manchen mag das Wort "organisie­
ren" Essig auf der Zunge sein, ein�edenk der
Tatsache, was das so alles als Organisation 
fllllgiert · und vor allem fungierte. ll:s mag a 
Parteiprogr8.IIJ!le und uniformiert marschie­
rende junge Leute ebenso erinnern wie an na­
turfreudige Wandergrüppchen und wirtschafts­
wundernaive Starklübcheh. 

Doch dies gab es in nicht geringerem Ma9e 
schon in der GeMration vorher , ob'liOhl man 
sich heute 1m allgemeinen ungern uniformiert 
und noch viel weniger gern das Bein 1m Gleich­
schritt schwingt. Aber,um ein Zeitphänomen zu 
sein, muß man mit der Zeit gehen. Und das ,a­
ten meist die Initiatoren, die glaubten, ein 
Zusammenschluß sei die Wiege für das SorgeaT 
kind in ihrer Brust. 

Tauchte da die Zukunftsvision der Weltraum� 
fahrt vor dem phantasievollen Auge einiger 
Sputnik-Berauschter auf, schon schossen jene 
Science-Fiction-Clubs mit nicht zu überhören­
der Geschwindigkeit aus dem Boden md begannen 
den Versuolll vierdimensionalen Denkens jenseits 
der Ma.Bstäbe unserer Erde oder besannen sich, 
wie man sich mit ameiaengleichen Bewohnern 
anderer Gestirne am besten ins Benehmen set­
zen kön nte. 

Schön und gut, wir brauchen heute schon Men­
schen von morgen! Andererseits findet man aich 
nicht selten Jugendliche am Coca-Cola-Stamm­
tisch über aktuelle. Probleme aus der Politik 
und Kunst debattieren.Zwar geht es vielen wie 
unseren He�rn Politikern wenn sie sich treffen 
- s-ie unterhalten sich stundenlang z. B. über
die Bildung einer Koalition, um sich danach
die Hand zu schütteln und sich erkennend zuzu­
lächeln, da9 man in dieser Sache kein Haarbreit
weitergekommen ist. Aber man ist auf diese
Weise stets mit dem vertraut, was man wahr­
scheinlich nicht ändern kann und das ist be­
stimmt ke.in Nachteil. Auch die Liter at u r
schien aufreizend genug zu sein , um sie kol­
lektiv zu bearbeiten. Vor allem, da die moder­
ne Lyrik einige sprachliche Schwierigkeiten
aufzu�erfen scheint. Es ist nicht leicht eine

Syntax ohne Prädikat und Objekt zu finden und 
zumindest anstrengend,ein Wort zu entdecken , 
das nicht deutsch, nicht englisch und auch 
nicht esperando ist , aber die Impression des 
bayrischen Gemütslebens versinnbildlichen soll. 

Andere suchen seit Jahren einen Reim auf H)'.l 
perbe1.·0oeh , so sagte ein sicher weiser Phi­
losoph , es sei nicht entscheidend , was man 
sucht, sondern da� man sucht. Unter diesem Ge­
sichtspunkt vermag man das "Organisieren" von
Interessen am beste♦n zu beurteilen ,gleidlLob 
sie sich auf Politik oder die AbschaffurtC von 
Glücksspielen oder auf Filme oder auf den Ge­
danken, lieber ein gutes Buch zu lesen,bezie -
hen. 

( GD aus mpo) 
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SÜD TIROLER ABENTEUER 
Ein un�s•hriebenea Gesetz im Leben der S.hule lautet, daß jede 9.Klaa­

ae eine Abiturfahrt maehen sollte. An unserer Anstalt ist dieser "Braueh" 
nun leider fast völlig in Vergessenheit geraten. Größere Fahrten sind 
sehr selten geworden und heuer anaeheinend den niedrigeren Klassen vorbe­
halten. Do•h es geaehehen selbst an unserer S.hule no•h Zeiehen und Wun­
der: S.hon niebt mehr erwartet bekam die Klasse 9b die Mögli•hkeit, für 
fast eine Wo•he naeh Südtirol zu fahren. Dieses "Wunder" 1st einzig und 
allein Dr. Rattler zu verdanken, der si•h in rührender Weise für dieses 
Projekt eingesetzt hatte. Der Vollständigkeit halber sei allerdings aueh 
erwähnt, daß die Klasse dafür drei ganze Ferie�tage "opfern" mußte. 

Am Montag, den 3o. ipril,zogen wir los und kamen na•h einer erlebnis­
rei•hen Falirt dur•h viel Regen und S.hnee1 aber dafür aueh dunh wenig
Sonne in Eppan an, wo wir in dem renovierten 
Schloß Englar eine vorzügli•he Unterkunft 
vorfanden. S.hon auf der Fahrt dureh das 
Eissa•ktal bekamen wir einen ersten Eindruek 
von der einmalig s•hönen Lands•haft. Weniger 
romantis•h veranlagte Gemüter behaupteten 
zwar, das Eindru•kTollste seien die vielen 
neuen Hoohepannungsmasten, aber cie mußten 
s•hließli•h doeh zugeben, daß �elbst der
sehönate' und neueste Maat ni1ht mit eine■ 
Blisk auf den 11hneebedeekten S.hlern kon­
kurrieren kann. 

In den folgenden Tagen gönnten wir uns weder Rast noeh Ru.b wie die 
Bilder es ja beweisen, um einen mögli1hst u!asaenen Eindru•� von Land 
und Leuten zu bekommen: Wir s1hauten uns Bosen und Meran an, bes�ehten 
die Weinorte Kaltem und Tramin, natürli•h au1h den Kalterer See, dessem 
Wasser - so erzählte man uns - ein wi1htiger Bestandteil des Weines glei-
1hen Namens sein soll. Außerdem lernten wir auf einem !Qafluf auf das
Pordoijo1h au1h ein Stüek·der herrli•hen Bergwelt der Dolomi en kennen. 
Wir ma1bten Bekanntsahaft mit der pasta aHiu--ita•, die so ■anehen Roek 

-1, 
Kreu�9a.n9 u-, lsrix.en 



und man•he Hose kennzei•hnete. Was den Wein an­
belangt! so erhielten wir die notwendigaten
theoret s•hen Kenntniase bei einem Besu•h i• 
Weinmuseum in Kaltern in einer hö•hat amüaante� 
und volkstumatreuen Form seniert. Die prakti­
a•hen Erfahrungen dagegen wurden dann in mühe- . 
voller Kleinaroeit von jedem einzeln erarbeitet 

So zeigten si•h Land und Leute von der aller• 
besten Seite. Von einer weit weniger guten Sei• 
te zeigten sich allerdings die•Carabinieri, dit 
uns einmal mit einem Besu•h beehrten. Um s1•h 
von unserer friedlichen Gesinnung zu überzeu-
gen, nahmen sie einige von uns in ein regelreel,. 
tea Kreuzverhör. Auf diesen Vorfall trifft der 
Auaspruch eines Südtirolera:"Bei lU'la iat ea mit 
der Meinungsfreiheit nicht mehr weit her."Noch 
klarer wurde dieses Wort, 1ala wir erfuhren, dal 
sich niemand bereit fandi einen Licht\ildervor­
trag über Südtirol zu ha ten, obwohl die Diaa 
zenaiert und freigegeben waren. 

Obwohl una diese Vorfälle beeindru•kten, ao 
wollte sich dadur•h doch keiner die Stimmung 

'Dr.120..tHe.r t"' /+kb.on verderben lassen. Schon gar-nisht na•h Donnera-
teg dem offiziellen Schulbeginn! Endlich fie­

len die Schulstunden aua! Trotzdem soll 99 einigen Schulerinnen do•h nocl 
gelungen sein, nacbta von Chemie zu träumen. Nicht gelungen ist es dage­
gen einigen Leuteni die mitgebra•hten Schuliücher zu öffnen, ges•hwei�e
denn aua ihnen zu ernen. Der Großteil der Klaaae hatte si•n aowieao Je­
der unerfreuli•hen und läatigen Träumerei ltild jeden unnötigen Reiaegepäk­
kea enthalten. 

Weitaua nützlichere Dienate leiatete dagegen ein Fußball! So mancher 
hrnlehrer unaerer Sllhule hätte seine helle Freude daran gehabt\zu sehen,
mit welchem Eifer aich aogar Reck- und Barrennieten auf daa runae Leder 
stürzten. 

Die Zeit verging natürlich viel zu s•hnell! Kaum hatten wir una an die 
Umgebung und den Wein gewöhnt, mußten wir Hhon wieder aireiaen. Ea Ueil -
nur zu noffen, daß daa Aiitur genauao erfolgr3ich über die Bwlden geht 
wie die Aiitvfahrt der Klaaae 9b! 
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Kind.�TgaTttn 'Omnimund us' 
Es waren einmal zwei kleine Jungen,Sam und 

Dmitri,dJ.e in einem Kindergarten lebten,der Om 
nimundus hieß,Es lebten dort auch viele andere 
,finder,schwarze,gelbe,wei.ße., und auch einige _r2 
te. 
_ In dem Kindergarten wurden die Jungen von 

Zeit zu Zeit gute oder vielleicht auch nicht so 
gute Freunde,und manchmal gab es auch kleine 
Kämpfe. Ganz genauso wie es von Anf'ans an ö.U1' 
der Welt auch gewesen ist,und tatsächlich gibt 
es Omnimundus von Anfang an. 

In der Zeit,an der meine �eschichte anfänb17 
mochten sich Dmitri und Sam sehr gern.Zusammen 
mit einigen anderen besiegten sie den "groBen 
Hitinz",der ein schrecklicher Kerl war und im­
mer die kleinen Jungen schlagen wollte,was gar 
nicht fair war. 

Aber dann eines Tages,als sie aclen,sprang 
Dmitri auf den Tisch.Die anderen wurden sehr 
aufgeregt,weil seine Augen so komisch und ide� 
listisch aussahen.�r sagte Ihnen mit seinerHüE 
schen,jedoch etwas grellen1Stimme,daß sie alle 
zremlich dumme Burschen seien und,:l-aß sie alle 
dem Sam nur nachliefen,weil er Geld habe-ja­
und nicht weil er ein gu�er Kerl sei-nein-denn 
tatsächlich sei er gar kein guter Kerl.Aber er 
-Dmitri Leninovich Comradovsky-er sähe den An­
fang eines neuen Zeitalters,die Morgenröte, so
rot,daß sie es gar nicht glauben würden-das · 

müßten sie wissen. 
Sam lächelte 1'reundlich-Idea­

listen schienen ihm immer se,hr in 
teressant zu sein.Der schwarzhaa= 

rige Pierre sagte mit seinem_hei�
blütigen Gemüt eine schreckliche 
Menge Wörter in einer s�hr kurzen 
Zeit.Es schien irgendetwö.s über e! 
lae Bildung einer Partei von Dmi-
tri-Gegnern zu sein-und über die 
Notwendigkeit Dmitri niederzuhau-

.en, besser heute als morgen 
und so weiter und so w�ite� 
- John kreuzte seine Beine
übereinander und schaute
nachsichtig auf die kindli­
che Herausforderung -aber
inseinem Herz wuchs eine
große .l!'urcht heran, Sollte
es notwengid werden1 das ge­
plante Cricketspiel am A­
bend abzusagen -und er er­
schauderte. 

Und der kleine Jens mit den olonden Haaren 
schien verärgert,da Dmitri auf den Tisch in 
seine Karto1'feln und das Beafsteak gesprungen 
war. 

An den folgenden 'l'agen fuhr Dmitri,fort
1

Un­
ruhe zu stiften • .b.r sagte einieen Kindern,daß 
er ihr alle�bester Freund sei und7da.13- _.
sie sicherlich genau dasselbe über Sam uächten 
wie er.�benso murmelte er-geistesaowesend-,daß 
er sie alle verhauen könne wenn er nur wolle 
und1daß sie hundert�rozentig der selben Mei­
nung seien wie er-Dmitri-selLlst. 

Und die Zeit vergin� wie immer.Langsam 
schien es Sam und den anderen,daß Dmitri nicht 
mehr in teress&.n t war. Jlanchmal woJ.l ten sie ihn 
schlagen,aber das war zu kindisch.Aber dafür 
reizten s�e ei?h gegenseitig

1
un� das war auch 

sehr lustig.Biide,Sam und Dmitri,kauften sich 
&ine Menge Spielzeuge,so viele,daß sie gar 
nicht einmal mit allen spielen konnten.Und sie 
orahlten wie sehr,sehr teuer die Spielzeuge ge 
wesen waren.So teuer,daß sie wochenlang altes­
Brot essen und Wasser trinken mußten-aber das 
erzählten sie nicht. 

. Und Dmitri sagte,daß Sam gar nicht 1·reun:t­
lich zum guten alten .Joe mit der schwarzenHaut­
r·arbe sei1und Damit hatte Dmitri ziemlich recE.t.



Aber darauf sagh Sam, daß Dmi tri nicht 
freundlich zu den Kindern,die er Kameraden 
nannte,sei.Besonders zu Heinz,weil er dessen 
Besitz in zwei Teile gehilt hatte;und darin 
. hatte Sam wiederum rechL 

Abet,eines Tages war Sam sehr stolz.Er hat­
te einen Ballon gemacht,und es war ein sehr 
schöner Ballon.So schön,da� er ihn Superoallon 
nannte und auf ihn schriebt"Made by Sam". Und 
dann fing er an ihn aufzublasen. 

Und als Dmitri den Ballon sah,wurde er sehr 
irgerlich.Die ganze Nacht hindurch�versuchte
er,auch einen herzustellen,und am morgen war 
sein Ballon fertig.Und dann fing auch '3r an 
ihn aufzublasen. 

Und so standen sie da und bliesen und blie­
sen und vergassen darüber zu essen und alles 
andere. J'.,uers t schien den anderen dieser Wett.,l .. ,! 
recht lustig zu sein, aber· dann bekamen sie 
Angst- denn die Ballons wurden größer und im­
mer größer ..•. 

Da begannen die andaren zu sagen,sie sol­
ten doch blo.u zu gewissen Zeiten and an fest­
gelegten Orten olasen.Sie waren beide einver­
standen.Aber beide sagten,da� es zwar ein gu­
ter Einfall sei,aber leider würde der Andere 
sicher oetrügen usw •• und sie bliesen weiter. 

Und so,lieoer Leser,blasen sie immer noch. 
Und eines Tages müssen diese verda!lllllten Bal­
lons eX9lodieren! 

(Aus PLATCN Metropolitanskolen Kopenhagen. 
tlbersetzung von-rake-) 

Bennräder, Bennsport- u. Leichtsporträder 
Sie werden begeistert sein von unserer Auswahl deutscher und ausländischer 
Modelle mit 3-, 4-, 8-, und 10-Gangschaltung. 

Sportrlder torblg schon ob DM 117,- Alle P,ei,logen • modern,te Farben. 
" mit 3-G•ng � 0 DM 159.- J • d • s Rad kann auf ·wun1d, mit 

Helbrenner " ,, DM tl5.- Gang-Schaltung geliefert werden. 

Unsere Kunden erhalten Kundendienst und Lieferung kostenlos . 

Durch Großeinkauf ...... Prel■lfUn■tllf 1 

Wir führen: 
Bauer, Express, Vidoria, Magni, Chiorda, 
Cimatti, Cortina, Aquilla und viele andere Marken. 

Nur einige Beispiele: 

Halb,enn•r ob 115,-

Magni Rennspo,t 
4 -Gang 119. -

Magnl Rennspo,t 
8- Gang 11,.-

Magni Rennrad 10-G•ng 
m. Schlaudueifen 289. -

Heuest• l•u•r Renn­
rlder 8 - Gang mit 
Schlaudueifen 349,-

Beuer Rennrad 
8 - Gang m. Welt­
meister-Rahmen 399.-

Zubehör und Renners al}teile in- und ausländischer Marken sowie 
Rennrahmen in allen Preislagen. - Aus stattung wird auch ge ändert. 

Lassen Sie sieh unve rbindlich beraten. 

N O R N B E R G Goethestraße iö Telefon 5 28 57 
Haltestelle Maxfeldstra�e an d er Löblei n schule 



Alain Robbe-Grillet 
Letztes Jahr in Marienbad

1 

Wieder - gehe ich, wieder diese Flure entlang,durch diese Säle,durch 

diese Galerien,in diesem Bauwerk aus einer anderen Zeit, diesem gi­

gantischen Hotel,luxuriös , barock - unheilverkündend, wo endlosen 

Fluren Flure folgen, - lautlose, leere,überladen mit düsterem, kal­

ten Zierrat, mit Getäfel, mit Stuck, mit den geschnitzten Füllungen 

der Türen, mit Marmor, erbli:imeten Spiegeln, verblichenen Gemälden, 

Säulen, erdrückenden Tapeten, geechnitzte Rahmen der Türen, Reihen 

von Türen, von Galerien - Fluchten von Fluren, die wieder in leere 

Salons führen, in Salons, überla4en mit dem Zierrat einer anderen 

Zeit, in schweigende Säle. 

Dies ist der Sprechtext, der den Zu­
schauer des Films " Letztes Jahr in 
Marienbad" am Anfang gefangennimmt , 
während die Kamera durch das Schloß 
Marienbad geistert. Er ist von Alain 
Robbe Grillet geschrieben, dem Mei­
·ster des französischen " nouveau ro­
man 11 ( erschienen: Die Jalousie oder
die Eifersucht , die Niederlage von
Reichenfels, der Augenzeuge). Alain
Resnais führte Regie. (" Hiroshima,
mon amour") Was bei dieser Zusammen­
arbeit zwischen Romancier und Regis­
seur herauskam, ist ein Film , de r
reizvoll wegen seiner echten Schön­
heit und reinen Technik ist und be­
sonders anziehend durch das Geheim­
nisvolle, durch die Rätsel wirkt,die
er dem Betrachter aufgibt . Der Film
hat nämlich keine eigentliche Hand­
lung: drei Personen, eine Frau und 
zwei Männer,bilden eine Dreiecksge­
schichte. Der erfolgreiche Liebhaber
gibt vor , die schöne Frau letztes
Jahr in Marienbad getroffen zu ha
ben und ihr Liebhaber geworden zü
eein. Der Film endet damit, daß er
sie aus dem Bannkreis ihres Beglei­
ters befreit , und sie sich.zu erin
nern glaubt. freilich auch das ist
unsicher und auch gar nicht so wich­
tig. Man muß diesen Film selbst ge­
sehen haben; denn er ist das Roh­
material, das dem Betrachter in die
Hand gegeben wird und an dem er sich
selbst,seine eigene Lesart bilden
soll. Freilich davon gibt es viele,
Manche deuten den Film als Mythos o­
der Sage, andere wieder als Gesche­
hen, das bei den Toten in der Unter­
welt spielt,oder gar durch Begriffe
der Psychologie. Das wollten die Au­
toren ja gerade. Diese Mehrdeutig­
keit, diese Widersprüchlichkeit soll
te dem Betrachter einen umfassen.::
den und vielfältigen Gesamteindruca

ver-



mitteln, den man nur mit Vor­
bereitung erlangen wird.Trotz 
dem scheint eB, daß der hoch= 

gestochene Film mit Tiefgang 
modern wird, und "Lieschen -
Müllers" Kintopp langsam aue­
geepielt hat. Sogar die Leute 
vom deutschen Film merkten dae 
endlich, nahhdem in Frankreich 
die "nouvelle vague" und in 
England die "eecond wave" Bei 
fall ernteten, und so wurde -
die neue Geeellechaft II Kunet 
Film " ine Leben gerufen .Da­
mit soll Deutschland gleiche­
ziehen und den Rückstand ge­
genüber den anderen Ländern 
aufholen. 
"DER ALTE FILM IST TOT, WIR 
GLAUBEN AN DEN NEUEN. " 
So gipfelte dae Manifest von 
26 Jungfilmern, dae eie an -
läßlich der Kurzfilmtage von 
Oberhausen herausgaben. Doch 
ee muß eich eret zeigen, ob
solchen großen Worten auch 
ebenso große Taten folgen. 

h)p
• 

ARBEITSPLAN 
ST�DTISCHE 

VOLKSHOCHSCHULE 

NURNBERG 

-

1 
Im sechzehnten Jahr ihres Beetehene bietet die Volkehoch-
echule Nürnberg wieder ein umfassendes Programm an.Esglie 
dert sich hauptsächlich in eechs Gebiete:Sonderveranstal= 
tungen, Sprachen, Politik/Soziolo&ie, Kunst, Naturwieeen­
echaf'ten, Philosophie/Psychologie/Geschichte. 
Besondere Beachtung verdienen die Sonderveranstaltungen. 
So findet am 17.Mai im Auditorium maximum der Universität 
eine Dichterlesung statt. Günter E i c h  liest aus sei­
nen Werken. 
Am 25.Mai spricht Jean B e  r Lyrik und Prosa in fram­
zösischer Sprache. (aus Werken von La Fontaine,Molidm,Dau 
det, Verlaine, Renard, Ramuz, Saint-Exuper� uaw.)Der Ein= 

tritt für die Dichterlesung ist frei, für den Rezitations 
abend beträgt er 1 �- Ich glaube, man sollte zwei so gün= 
stige Gelegenheiten ausnützen. 
Dann darf nochmals auf die Jugendakademie für politische 
Bildung hingewiesen werden, die sich im dritten Trimeater 
mit dem Thema die Deutschen und daa Milität befaßt.(Die 
einzelnen Fragen: Die Bundeswehr und unser Staat, Staat 
olme Wehr, Die Jugend von heute und die soldatiachen Tu­
genden, Ist die Bundeswehr volkstümlich?) 
Außerdem kann man an der Volkshochschule zehn Sprachen 
lernen; Englisch, Französisch, Italienisch Spanisch, La­
tein, Schwedisch, Serbe-Kroatisch, Russisc!, TUrkisch,Ara 
bisch. 

-

Ebenso vielseitig ist das Programm der anderen Gebiete.Es
wird sich für jeden etwas finden lassen, der seine Freizet
gut ausnützen und sich weiterbilden will.
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SPEZIELLE SCHOLE R-KURSE 
Abschlußblllle und Veranstaltungen 
finden in eigenen, repräsentativen 
Festrllumen statt. 

Im HauH Admlralpalaot ---

\. 

-�

� 5Uti& 
Im Tanzcaf6 MEISSNER Nürnberg 
Kllnlgstraße 9-11 Eingang Ban�gasse 
jeden MITTWOCH 20 Uhr 
Eine iugendfllrdernde alkoholfreie 
TAN2-Yeronstaltung (Eintritt 1,50 DM) 
Ein Cola oder Serino 0,50 DM 

F0r gesdil. Klassen werden Platze reserviert 
Im HauH Admlralpalaot 

Alle lCaa.aen l 

rl.� 
� 

NOmberg , lnne,9 Lauter Gaue 31 

Teleton 2•M 

. . .. llen I SonMnachullbrlllen I Lupai 
L1nglDw 1 1'91dltedler I OpeMglDw 

Thamol,...., l laromets 



GASTSPIEL 

der 

Whitgift School Dramatic Society 
Am 5.April konnte unsere Schule mit einem 

kulturellenLeckerbissen aufwarten.In der Turn 
halle wurde von Jmglands wohl bester Schüler= 
bühne Shakespeares WINTERMrnCHm aut·geführt. 

Die jungen Engländer,die uns diesen Kunst­
genuß verschafften, komlD.IIIl von der Whi tgift­
public-school aus Croydon bei London.Seit19.54 
machen sie jedes Jahr in den Osterferien eine 
Reise au! den Kontinent mit einem Shakespeare
stück.Zuerst ging es nur nach der Schweiz.A-­
oer dann statteten sie auch deutschen Bühnen 
ihre Besuche ab,darunter aucn dem Markgrafen­
theater in Erlangen vor zwei Jahren.Diesen Be 
such wiederholten sie dieses Jahr und anschlie 
ßend ging es dann zum ersten �al nach Nürnberg. 
Man kann sich sicher gut vorstellen,welch eine 
Umstellung es für die Schüler oedeutete:Zuerst 
auf der Markgrafenbühne mit vielen Kulissen 
und dann auf unserer Turnhallen"bühne" mit nur 
zwei Lbihkulissen!So wurde denn auch den gan­
zen Nachmittag geprobt,lediglich durch eine 
Teepause unterbrochen. 

Die Schüler,die uns im Wintermärchen als so. 
gewandte Schauspielereentgegentraten,stammen 
aus allen Klassen der Schule.Und-was viele am 
Abend kalllll für möglich hielten-alle weiblichen 
Rollen werden von Schülern dargestellt;(Auch 
zu Shakespeabes Zeiten wurden bekanntlich alle 
Frauenrollen von Männern dargestellt)Seit Weih 
nachten probten die Mi twir.kenden täglich in -
ihrer Freizeit etwa eine Stunde.Zuerst nur in 
�leinen Gruppen und erst später dann zusammen. 
Zu Anfang ihrer Osterferien starteten sie dann 
zum siebten Mal zu ihrer Tournee,diesmal mit 
Aufführungen in Erlangen,Nürnberg,München und 
Garmisch-Partenkirchen.Die Fahrt müssen die 
Schüler selbst zahlen,da der Staat der unab­
hängigen Whitgift School Keinen Zuschuu. zahlt. 
Wie sie mir versicherten,nehmen sie auch nur 

DAS 
•• 

WlNTERMARCBEN 
sehr selten das Geld an.das sie durch den Ein­
trittspreis der Karten verdienen.Immer genie­
ßen sie die Gastfreundschaft ihrer deutschen 
Mitschüler.Dies war auch bei uns dank der llit­
bilfe der Schülermitverwaltung der Fall.Die Be
treuung der jungen mgländeri,I lag in den Hän-­
den von Frau Dr,Kulig und Herm Oberstudienrat 
Wetzel,die sich viel Mühe gaben,ihnen ihren Auf 
'enthalt möglichst schön zu gestalten. -

Doch nun zur Aufführung aelbst. 
Das Wineermärchen war für den Hof von König 

James I. bestimmt.Es wurde als �eil der Fest­
lichkeiten bei der Vermählung der Prinzessin 
Elisabeth mit dem Kurfürsten Friedrich von der 
Pfalz im Jahre 1613aufgeführt. Von jedem Reali.a 
mus weit entfernt,versuchte Shakespeare in die
sem Phantasiestück dem Geschmack eines Publi--

1cums zu genügen, das solcöe ästhetischen Ein­
drücke erwartete,die heute eher durch Ot,er o­
der Ballet geboten werden.Das Thema des Stük­
kes,Eifersucht,hatte Shakespeare bereits auf 
konventionellere Art im Othello behandelt. 

Die· genaue Handlung aufzuzeigen, soll hier
nicht meine Aufgabe sein,�bensowenig eine aus­
führliche Würdigun15 all der Schauspieler9'-deren 
Namen .uns doch nichts bede!,lten würden., 

·· !is würde nur eine Häutung von Superlativen
sein.Was uns nämlich an diesem Abend geboten 
wurde,läßt sich nur durch solche ausdrücken• 
Das schau'Spielerische Können aller Mitwirken­
den gl:i.ch mehr der Leistung eiii'er""Berufsbühne 
wtli <:!.er einer Laienbühne.Ebenso großartig wa­
ren Kostüme und Make-up,vor allem bei denDar­
stellern weiblicher Rollen,Man wlirde einfach 
mitgerissen und vergaß völlig "nur" Schüler 
vor sich zu haben.Und das trotz gelegentlicher 
Verständnisschwierigkeiten auf Grund des unge­
wohnten Shs.lte·speare;.,Engliach,clie sich mehr o-· 
der weniger stark bei den Zuschauemtibemerkba•r
...achtet).- Eine reife L•hi;nnsl -rake-

l.3 





tung wie den Nürnberger Planetarium eine erhöhte Bedeutun(!; 
zu:es schenkt uns nämlich einen künstlichen Sternhimmel, 
!llit welchem wir regelrecht experimentieren können.Wie ist 
das möglich? 

Ein ,riesiges Projektions.gerät(Erfina.er Prof.Bauersfela) 
vereinigt üoer 1,5OProjektoren in sich, die. i;iil einer halb­
Kugeligen Projektionsfläche von 15 bis 25mm Durch:nesser 
ein getreues Abbild des klaren gestü-nten Himmels und sei­
ner yerschiedenartigen Bewegungen in starker Zeitraffang 
für den Anblick von beliebigen .l!;rdorten und zu beliebigen 
Zeitepochen erzeugen.Die Brillanz des Sternhim!llels !llit sei
nen rund 9000 Fixsternen übertrifft selbst die Klarheit -
einer schönan Hochgebirgsnacht. Die l'lanetenge triebe sind 
so eingeric�tet,daß sie in der mechanischen Funktion uem
heliozentrischen,in der optischen Wirkung aber dem geo­
zentrischen Weltbild entsprechen.

Ein Tage3gescbehen kann 120-bis 480-mal so schnell wie 
in der Natur ablaufen. Der Zeitraum eines Jahres läJit sich auf12 tJis 3 
Minuten zusammendrängen. Der 26 üüOjährige Präzessionsschwung des .li'ix-
s ternhim�els, der seine Ursache in der entsprechend langen Kreiselbe­
wegung der Erde hat,ist in '!-Minuten zu oewältigen.Das Planetariumsin­
strument besteht aus ungefähr 29 Oüvlünzelteilen von rund 20O0verschie­
denen Arten.Darunter sind 17OZahll-und Schneckenräder und 23OKugellager. 
Aber auch au�erirdische Anblicke lasseu sich mit Zusatzgeräten hervor­
zauoern.Den Lauf der Planeten,einschliejlich unserer Erde um die Sonne 
aus etwa 211illiarden Kilometer Entfernung gesehen,enthüllt der Sonnen­
s�stemprojektor.Mit einem anderen kann man darstellen,wie künstliche 
Satelliten abgeschossen werden und um die Erde kreisen oder wie eine 
Mondrakete zu unserem Nachbarn im Weltrau:n fliegt.Besonders reizvoll 
sind die Sternbilder aller Völker und Zeiten !llit denen jede s�stema­
tische .l!.rfassti.ng des lt'ixsternhim.'llels oeginnt. Als 1·eine Lichtlinien er­
scheinen sie zweschen den Sternen des künstlichen Hillllllels. 

Am besten ist es wohl,ihr geht selbst einmal hin und schaut euch all 
diese Wunder an. Am besten gleich mit der ganzen Klasse. Wie .nir während 
des Interviews versichert wurde,werden,bei Voranmeldung)am Mittwoch und 
Donnerstag jeweils 10.30 Uhr extra Klassenvorführungen zum Sonderpreis 
von 3OPfennig pro Schüler abgehalten,Fragt doch mal euren Klassleiterl 
Wenn aber so ein gemeinsamer Besuch gar nicht zustandekoll!llen sollte, 
habt ihr an den fQJJlenden Zeit.p.mkten Gelesenheit zu e:inem.._ßealach d.ea 
.f'L.ANE'l'ARIUMS; , Jeden Mittwoch und �ag Vorführungen um 18.30 und 20.00 Uhr, Mittwoch auch 

16.00 Uhr, Zusätzlich .;.den ersten Sonntag im Mon� um 10.30 Uhr. -rake- i {;



---pe1.j-i:R-g_i-Gll5tätt----
In diesem Jahr war die Jugendherberge in 

Eichstätt der Treffpunkt der 'Presse der 

Jugend'. Vertreter von über 30 bayrischen 

Schülerzeitungen waren zur Jahresversamm­

lung 1962 ( 13.)� 15. 3. ) erschienen.Das 

Programm begann am Samstagabend mit der 

Begrüßung unseres Landesvorsitzenden , 

Hansjörg Bub. Er war als Schüler Redak­

teur des Nürnberger " 'WOR .\.Trichter " 

gewesen und 1st 1961 zum Landesvorsit�1

zenden der pdj gewählt worden. Im Verlauf 

der Tagung gab er einen ausführlichen Be­

richt von seiner Tätigkeit und der Arbeit 

der pdj im vergangenen Jahr . Sein t1ber 

blick üb.er die XaaHnlage der pdj ließ 

deutlich werden, daß das liebe Geld auch 

hier viele Schwierigkeiten macht;z.B. zah­

len viele Schülerzeitungen, die der pdj an-
gehören,oft ihre Beiträge unpünktlich. 

l.6 

Ein am Sonntag gewählter "Kassenaus­

schuß" hatit.die Aufgabe, die Buchführung 

des Kassenwartes auf etwaige Unstimmi�­

keiten �u überprüfen. 

Der Journalist Herr G+aser,der an der 

Ta__� als Vertreter des Bayrischen Ju­

gendringes teilnahm, ließ sich von meh­

reren Schülern·Zensurfälle be���u�en,ge­

gen die er schon immer aatkräftig einge -

schritten ist. 

Die Tagung schloß mit der Vlahl des 

Landesvorsitzenden, bei der H. Bub ver­

dientermaßen wiedergewählt wurde.

Hoffentlich findet die nächste Ta -

gunis der pdj wieder in Eichstätt statt, 

de� diese Stadt liegt für alle 'l'e:iht!h­

mer sehr günstig . 



SMV 
IN EIGEN ER SACHE 

' AN ALLE • 

Wochen der Sauberkeit in der Schule 
Wehe dem, der es wagt, sich inKlassenzimmern und 
Pausel).höfen unserer Schule. t211zusehen! Ihm bietet 
sich ein trauriger· und beschämender Anblick. Was 
da an Schmutz, Papier, Orangenschalen und der­
gleichen herumliegt, spottet jeder Beschreibung. 
Das muß anders werden, ganz anders! 
Im Altbau wird ein erster Schritt gegen diese 
Verschmutzung unserer· Schule mit einem Wettbe­
werb unternommen, der eine Gestaltung der Klas­
senzimmer zur Auflage hat. Leider läßt sich die­
i:ier Wettbewerb nicht auch auf die 'Räume des lieu­
baus ausdehnen, denn die Preise wären es wert, 
dafür in Wettstreit mit den anderen Klassen zu 
treten ••. 
Aber dennoch sollte es ein leichtes sein, auch 
die anderen Räume unserer Schule sauber zu hal­
ten, wenn nur jeo.er ein wenig auf sich selbst 
achtet und nicht wahl- und gedankenlos einfach 
,jeden Abfall überall dort hinschmeißt, wo er 
sich gerade aufhält. In besonderem Maße gilt 
dies für den Pausenhof,der nach den Pausen oft 
in einem erbarmuugswlirdigen Zustand ist. Das 
könnte man doch wirklich abstellen. 
Um den Weg zu den einzelnen Papierkörben in d1::r 
Pause zu verkürzen, wurden inzwischen neue Pa­
perkörbe bestellt. BITTh;·; MACHT BUCH Dii v.i!;.1:\­

HÄLTNISMASSIG KL�lh� MÜH� UND B�ÜTZT SI�! Die 
paar S6hritte zu den Papierkörbe� ka�, man doch 
wohl jedem von Euch zumuten,auch ���n��en Her­
ren aus den Obei·klassen. , · · 

:'- ;\ 

Oder werft Ihr zu Hause 
schalen einfach wahllos 
Also! 

auch .Papier und 'Oratig
1

en­
in den,Zimmern he�? 

' 
',:(\ 1; < 

Laßt uns die Wochen vor Pfingsten zu besonderen 
Wochen der Sauberkeit machen! Alle Abfälle k?f­men in die dafür bereitstehenden Papierkörbe •.

Studienbücherei der 9, Klassen 
Da noch Mittel für die Studienbücherei im Aufent­
haltsraum der 9. Klassen zur· Verfligung stehen, 
legt aie SMV eine Wunschliste aus, in die jeder 
Schüler der 8. und 9. Kl.assen Anregungen und Wün­
sche für eine Bereicherung der Präsenzbücherei 
eintragen kann, Zu diesem Behufe können und sol­
len auch die Schüler der 8. Klassen in den .Pausen 
Zutritt zum Au:tenthaltsraum im Kellergeschoß des 
leubaus erhalten, um die Bücherei einzusehen.Seid 
aber vernü.nftig mit Buren Wü.nschen und Vorschlä­
gen. Romane und dergleichen haben in der Studien­
bücherei nur ganz beschränkt (soweit es eich um 
beste Literatur handelt) etwas zu suchen. Anson­
sten sind Fachbücher der verschiedensten Gebiete 
vorzuschlagen. 
Sammlung für die Geschädigten der Flutkatastrophe 
Auch auf diesem Wege soll all den Klassen gedankt 
werden, die sich an unserer Sammlung beteiligten. 
Die eifrigsten Klassen waren: 9b (130.-DM), 4b 
(90,50), ?a (80.-), 3d (to.-), 6b (62,50), 9c, 81b, 
7b und ?c(mit je 50,-DM). Die Klasse 4a, die den 
Anstoß zur Sammlung gab, hatte schon etwa 85,- DM 
an das kote Kreuz nach Köln geschickt, ehe die 
Sam.inlung der SMV begann. All aiesen Klassen unse­
re besondere Anerkenmmg ! 
Pausenaufsicht 
Die .Pausenaufsicht der Schüler wurde inzwischen 
im 1. und im 3, Stock des Naubaus und im Altbau 
eingeführt. Hoffentlicü finden sich bald außer 
den schon beteiligten Klaasen 9b, 8b und ?a nooh 
andere Klassen, die diese Aufgabe für mindestens 
einen Monat übernehmen möchten und können.Da die 
8. und 9, Klassen nach Pfingsten dazu wohl kaum
mehr in der Lage sind, öffnet sich ein dankbares 
Betätigungsfeld für alle 6. und 7, Klassen. Die 
SIIV ist hier, wie in allen anderen Gebieten ihrer 
Tätigkeit auch, auf Eure freiwillige Hilfe ange-
wiesen! Fritz Jantschke 9b 

i,i 



'Rk!lon.. z14;f E1�tü.l'l-cL1Ln-� des 
Jn11e11 Lebei,s l(,rise1e-r Lehte"i 
T!hhlic.�ke�-len mi.t lebe11�eh 
'"PeTSOhei, SinJ Se�,- u,i, w'Qht - ��lt:f'J1 s c.hei,., l ich. .-,...�.,.,,ru�" 

ee �1w:: 

/ 

►�kt:
11 -- schon wiede;­
c:li:ese-r a,lt.e Ste11ke-r­
bein �.' Nein qott, 1;."a)·

ola� eil'!e h'o�Lta.t, f 1(-r 
']1/. Ta.9e "Ru.he vo-r 
ol iesen, - -- -z:1..t. h<lbeh. 
w'em, �eh a11 cA ie. Si. t-

z u.11� 1,1otgen ole11_ke, --
1)� lobe Lch me�n 
k:"LQsstn-z:�mme-t 

I 
v(O 

icl, n,icl-, wohl fu.hle -·-

Mot<3en I mo-r<3e11, -1-ierr kolle3e ! E:nclltch TeTien 
z.u.. [nole I Wt:l5 7 Jci, meti-, .rehni s1,h eber, 
netch olem gei.voh,.,ien Leben _I Rlso - bis 
YJ�chhe"t / "Die. SL t z.u..119 mo-r�en sc.heLni i.riteitsso.nt v.i., wetden. 11 ► Giiiiil� ◄���-◄ lt�-� -F-f j __ ,,,,..� ,. 

' j 
, 
, 

„ "Jhr Lal.lsebe179eL, iht H(st- l 
k'etle - · .  ;1,-,-, /-fompletiv'?lli.clio- r-..,........ : 1:en � - · i.hf': f �ulen �

1 

dn· - tte, ach i'1t - u�thY - (r ab-j uen�t.� llL-t:e � .,,_,,, .... ,.,.,, "Jht .J, 
11Meine. g�te, w:i.--r WCl"iC2t-1 ft���; 1.t.he QUJ"j . f h�b! jot 1-(q as Zeu.1, �och v�eL schlLmmete_ 1-r-tu.rr.�l. ,,,�.., e1.1.-tem er ��,.. 4 ft.1.T einen Si-ta�)-Jkel-ire-t U.11se-re�ns kam, e� SLch Le��e-t . n"{ si.nd cli.ej rd, k'LG\ssenbesie-r · A--:Denk-l= Lieber Si·ra.�-hic.ht e1 la1.1,ben ,. �h ole-r lej,te-t- H:�(i :ihe�te sc� 1)etz.lli. 1)qs "'!'ften, keh-te'f u.nd -zlL 1/Ql,(,Se, 'ta.t.ssd:z:.U-hll eu,e Sfo1kbornbe �h .... ,ohle-,z:oae ... 1• .a �j"': --L

u

L, ,_:J R.1.1.he vo-r olsr trQu 1 -·· ,_,,,_r,, ... �II 1\1.. rv V ,, . 
:' Mc;\:ene V - (,1-J Q�t"Ji "' 



Eigentlich kannst Du ja gar nichts dafür,daß Du 
Bohnenst�ngl heiqt. Hätte Dein Vater nicht die­
ses Attriput von Deinem Großvater ererbt, Dein 
Großvater nicht von Deinem Urgroßvater,er wie­
derum nicht von •·•••••·•· , kurz gesagt, Deine 
Ahnen und Urahnen nicht irgendwie dieses Kenn­
zeichen angenommen oder erhalten,so könntest Du 
heute Repetent heißen, weil Du schon einmal das 
begehrte Klassenziel nicht erreicht hast. 

Doch will ich mich nicht länger damit aufhalten 
und Dir mein Vorhaben klarmachen.Ich will nicht 
ins yissenschaftliche gehen, sondern Dir ganz ein­
fach meine höchst persönl.iche Meinung 1.11d Drutung 
kundtun. 

Dieser Vei:-such sei heute mit einigen de.r belieb,­
'test".an·- :Le'.hrer vorgenommen. Ich hoffe, da9 man 
mir das Nachfolgende nich� übel nimmt,sonst muß 
ich wieder meine wertvollen Pausen vor dem Leh• 
rerzimmer verbringen. 
Die Anfangsbuchstaben habe ich ausgewürfelt,da­
mit sich niemand benachteili�t fühlt. 
Es handelt sich um die Buchstaben n,G,H,O,R,W . 

Der Höflichkeit wegen-. beginne ich mit der D81!e. 
Wir finden s"ie unter G • Der Name verrät Adel.l:s 
ist der Adel jedoch in der heutigen Zeit ein ver­
armter Berufsstand.Man muß sich also nach ande­
ren �uellen umsehen.Geradewegs s�euern wir auf 
die Kunsterziehung zu, welche dieffGräfin unter 
den Schulfächern" darstellt. Eine andere Deim.­
:ti-üng des Namens könnten wir daraus ersehen, daß 
besagte �ame nicht selbst Gräfin ist oder war, 
(sonst mil'.3te. sie ja Gräfin heißen) sondern es 
nur mit einem Grafen zu tun hatte. 
schwieriger. 1st die Namensdeutung bei Herrn D • 
Rr klingt fremdartig,framssisoh.Andererseits 

verrät der Name eine enge Beziehung zur Umgangs­
sprache, was dadurch belcräftigt wird, da8 er im 
Unterricht häufig davon Gebrauch macht.Vielleidl.t 
erhielt er seinen Namen,weil einer seiner Ahnen 
die Redewendung -du fei joar nix.; ••• • tue j� 
nichts •••• - bevorzugte. 

Das O, im griechischen ABC das Omega, der 1-etzte 
Buchstabe, bedeutet soviel wie Ende.Und tatsäch­
lich,der Name läßt sich vom Anfang und vom Ende 
lesen und bedeutet auo� dasselbe. Hieraus ließe 
sich d'e Folgerung ziehen,daß das Geschlecht der 
Ottos ziemlich gleichgültig war,in ihrem Leicht­
sinn verwechselten sie sogar Vor- und Zunamen rr

�/lögli eh wäre auch eine Beziehung zu den Ottonen 
des �ittelalters. 

Im Ge�ensatz zu den gleichgülti� erscheinenden 
Ottos scheint es das R auf etwas Bestimmtes ab­
zielt zu haben.Rost ist einmal ein chemischer 
Vorgang,der besti�Jnten �lementen oder Verbindun­
gen schaiet, von menschlichen �esichtspunkt aus 
betrachtet( wer rastet, der rostetl).Rost,ein 
nicht gerade �ern gesehener �ast bei den Solda­
ten.Bei ihm geht deutlich hervor,da, jeder Sieg 
harsft erlcämpft '.<rerden muß. 

Bei .H konnte ich e".'st keine J:rklärung finden.Be­
ziehun�en zu Grash:.ipfern schie:ien sich nicht an­
zudeüt en.1vent'uell könnte sein Name auch davon 
herrühren,dao er das Betthupferl un 19 Uhr im 
Rundfunk eingeführt-hat.Oder war sein Urururopa 
ein guter Schachspieler,der mit dem Hupfer (das 
heißt Springer) �ut umgehen konnte und nach je­
dem Sie.g in die Luft hupfte. 
Herr 'N hat seinen Namen sicher als Nachkomme der 
'rurmwächter erhalten,die ihresLohnes beschnitten 
wui:-den,weil sie ir.uner' nur aaaaa sagten,wenn Ge -
fahr drohte,anstatt das äääää der Tromoete ertö-
nen zu lassen. 

Der �orte sind genug gewechselt,es war nicht 
bös'gemeint,r.enn's auch vielleicht so scheint . 
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Die meisten von euch werden wohl 
über dem schulischen Alltag ganz veE 
gessen haben,daß unsere Schule für 
dieses Jahr einen Photowettbewerb 
ausgeschrieben hat.Die einzusenden­
den Bilder sollen �Ur unsere Schuie 
typische Scenen oder Anbli�vp zum 
Th,ema haben.bs sollen jedoch nur 
SCHWARZ-WEiß -BILDER eingeschickt 
werden .• Höchstens Pos tkar teng� 
und eine nicht zu groBe Anzahl!Ihr 
könnt doch sicher schon selbst bei 
euch eine Auswahl treffen und nur 
die besten her�ussuchen.PllliIS,t. im 
Gesamtwert von 250.-DM stehen zur 
Ver1'ügung, aul,jerdem noch viel.e Photo-

bücherL VIEL EH.FOLG wünscht euch 
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